
Betreff: THG-Quote: Risiken durch Anrechnung von biogenem Wasserstoff 
 
,  
 
mit Sorge verfolgen wir aktuell die Verhandlungen zur THG-Quote. 
Wie du weißt, bauen wir in Emden mit 320 MW den größten Elektrolyseur Europas und 
befinden uns derzeit in der Vermarktung des grünen Wasserstoffs. Einer unserer zentralen 
Abnehmer ist eine Raffinerie – auch aufgrund der THG-Quote als wichtigem 
Nachfrageinstrument. 
 
Vor diesem Hintergrund bereitet uns die geplante Aufnahme von biogenem Wasserstoff in 
die THG-Quote große Sorgen. Kurz gesagt: Biogener Wasserstoff gefährdet den Hochlauf 
von grünem Wasserstoff – und damit aktuell auch den Aufbau der gesamten 
Wasserstoffwirtschaft. 
 
Der zentrale Punkt ist dabei die extrem begrenzte Verfügbarkeit von Biomethan. Aktuell 
stehen in Deutschland rund 12 TWh Biomethan zur Verfügung. Berechnungen zeigen jedoch, 
dass bei einer Anrechenbarkeit in der THG-Quote bis zu 10 TWh davon in die Produktion von 
biogenem Wasserstoff umgelenkt würden. Das würde den Markt massiv verengen und 
zwangsläufig zu stark steigenden Preisen führen. 
 
Diese Entwicklung hätte mehrere kritische Folgen: 
Erstens würde eine ohnehin knappe Ressource fehlallokiert. Biomethan wird bereits heute in 
verschiedenen Sektoren dringend benötigt – etwa im Schwerlastverkehr, in der Industrie 
oder für flexible Stromerzeugung. Gleichzeitig wurde mit der Grüngasquote erst kürzlich ein 
zusätzlicher politischer Impuls gesetzt, um genau diese Nutzung zu stärken. Wenn nun große 
Mengen in die Wasserstoffproduktion umgeleitet werden, konterkariert das diese 
Zielsetzung. 
 
Zweitens entstehen erhebliche Ineffizienzen. Die Umwandlung von Biomethan zu 
Wasserstoff ist mit zusätzlichen Energieverlusten verbunden. Aus systemischer Sicht ist es in 
vielen Fällen sinnvoller, Biomethan direkt zu nutzen, anstatt es über den Umweg der 
Reformierung einzusetzen. 
 
Drittens führt die Anrechenbarkeit zu massiven Marktverzerrungen. Biogener Wasserstoff 
könnte kurzfristig kostengünstiger sein als elektrolytisch erzeugter Wasserstoff und damit 
Projekte wie unseres direkt unter Druck setzen. Das steht im Widerspruch zu den Zielen der 
Renewable Energy Directive III, die explizit den Hochlauf von RFNBO-Wasserstoff fördern soll. 
Im Ergebnis würde ein Instrument, das eigentlich den Aufbau der grünen 
Wasserstoffwirtschaft unterstützen soll, bestehende Biomassepfade verstärken. 
 
Viertens setzt dies falsche Anreize für die Biomethanproduktion. Steigende Preise und 
zusätzliche Nachfrage könnten dazu führen, dass die Produktion ausgeweitet wird – 
potenziell auch über Energiepflanzen oder intensivere landwirtschaftliche Nutzung. Das 
würde den aktuellen Nachhaltigkeitszielen der EU widersprechen, die klar auf Rest- und 
Abfallstoffe fokussieren. 
 



Besonders kritisch ist aus unserer Sicht die Preiswirkung: Wenn ein Großteil des Biomethans 
aus dem Markt gezogen wird, ist mit einem deutlichen Preisanstieg zu rechnen. Das würde 
nicht nur die Wirtschaftlichkeit bestehender Anwendungen gefährden, sondern auch neue 
Projekte in anderen Sektoren ausbremsen. 
Vor diesem Hintergrund bitte ich dich, dich für eine Streichung von biogenem Wasserstoff 
innerhalb der THG-Quote einzusetzen. 
 


